
Herten, im März 2024 

Liebe Geschwister in Christus in den Kirchengemeinden Rhede, Borken, Gescher-Re-
ken und Gemen! 

„Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und erstirbt, bleibt es allein; wenn 
es aber erstirbt, bringt es viel Frucht.“ | Joh 12,24 

Mit dem Wochenspruch zum Sonntag Lätare grüße ich Sie und Euch alle sehr herz-
lich aus der Kirchengemeinde Gemen.  

Lätare - Freue dich! Das ist der Name dieses Sonntags. Noch sind wir mitten in der 
Passionszeit, aber bis Ostern ist es jetzt schon nicht mehr so lange hin. Wir wissen: 
Wir werden nicht in der Trauer und im Leiden steckenbleiben. Hinter dem Sterben 
wartet neues Leben. Das Weizenkorn, das in die Erde fällt, bringt reiche Frucht. Das 
Brot, das gegessen wird, stillt den Hunger und gibt Kraft für den Weg. 

So wird sogar der dreifache Verrat von Petrus, über den er selbst verzweifelt ge-
weint hat, zum Trost: Jesus hat sich nicht enttäuscht von Petrus abgewandt und ihn 
verstoßen. Im Gegenteil: Petrus ist einer seiner engsten Vertrauten geblieben. Er hat 
maßgeblich dazu beigetragen, dass sich die Osterbotschaft verbreitet hat.  

Manchmal erscheinen mir die vielen Probleme unserer Zeit erdrückend. Egal ob 
Politik oder Wirtschaft, Kirche oder Gesellschaft – von überall her stürmen schlechte 
Nachrichten auf uns ein. Das lähmt. Was können wir schon tun? Dabei wollten wir 
doch fröhlich und zuversichtlich in der Nachfolge Jesu leben, uns wie er für Recht 
und Gerechtigkeit einsetzen und die Liebe Gottes zu den Menschen bringen! Wenn 
wir uns stattdessen rat- und hilflos fühlen, wenn wir hinter unseren eigenen Ansprü-
chen zurückbleiben, dann will das Thema dieses Sonntags uns trösten: Freuet euch, 
der Herr ist nahe! Dieser Gedanke gehört zwar eigentlich in die Adventszeit, gilt 
aber doch jetzt nicht weniger: Freut euch! Die Traurigen sollen getröstet werden. Ein 
einzelnes Weizenkorn kann viel Frucht bringen. Und hinter dem Sterben wartet das 
Leben. 

Wie immer danken wir herzlich für jede Unterstützung zur Finanzierung dieses 
Sonntagsbriefs. Wir freuen uns auch über Rückmeldungen! 

Mit geschwisterlichen Grüßen 
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Ev. Kirchengemeinde Borken 
www.ev-borken.de 
Heidener Str. 54  
46325 Borken 
Tel. 02861 600515 
mail: st-kg-borken@kk-ekvw.de

Ev. Kirchengemeinde Gemen 
kirchengemeinde-gemen.ekvw.de 
Coesfelder Str. 2 
46325 Borken  
Tel. 02861 1680 
mail: st-kg-gemen@ekvw.de

Ev. Kirchengemeinde Gescher-Reken 
www.ev-gescher-reken.de 
• Friedensstr. 2 
48712 Gescher 
Tel. 02542 98233 
mail: st-pfb-gescher@ekvw.de

• Hedwigstr. 1 
48734 Reken 
Tel. 02864 2619 
mail: st-pfb-reken@ekvw.de

Ev. Kirchengemeinde Rhede 
ev-kirche-rhede.ekvw.de 
Nordstr. 39 
46414 Rhede  
Tel.: 02872 3506 
mail: ev-kirche-rhede@gmx.de

Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe.  
(1. Korinther 16,14) – Jahreslosung 2024

Ev. Kgm. Gescher-Reken, Meisenweg 28, 48734 Reken - Maria Veen
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10. März 2024 – »Lätare« 
4. Sonntag der Passionszeit 

Auch wenn wir getrennt von einander diese Zeilen 
lesen, im Namen Gottes und in seiner Kirche sind 
wir verbunden: Im Namen des Vaters und des Soh-
nes und des Heiligen Geistes. Amen

Wir stimmen ein in Worte aus Psalm 84:

Wie lieblich sind deine Wohnungen, Herr Zebaoth! / 
Meine Seele verlangt und sehnt sich nach den Vorhö-
fen des Herrn; / mein Leib und Seele freuen sich in dem 
lebendigen Gott. / Der Vogel hat ein Haus gefunden 
und die Schwalbe ein Nest für ihre Jungen – / deine 
Altäre, Herr Zebaoth, mein König und mein Gott. / 
Wohl denen, die in deinem Hause wohnen; die loben 
dich immerdar. / Wohl den Menschen, die dich für 
ihre Stärke halten und von Herzen dir nachwandeln! 
/ Wenn sie durchs dürre Tal ziehen, wird es ihnen zum 
Quellgrund, / und Frühregen hüllt es in Segen. / Sie 
gehen von einer Kraft zur andern und schauen den 
wahren Gott in Zion. / Herr, Gott Zebaoth, höre mein 
Gebet; vernimm es, Gott Jakobs!  / Gott, unser Schild, 
schaue doch; sieh an das Antlitz deines Gesalbten! / 
Denn ein Tag in deinen Vorhöfen ist besser als sonst 
tausend. / Ich will lieber die Tür hüten in meines 
Gottes Hause als wohnen in den Zelten der Frevler. / 
Denn Gott der Herr ist Sonne und Schild; der Herr gibt 
Gnade und Ehre. / Er wird kein Gutes mangeln lassen 
den Frommen. / Herr Zebaoth, wohl dem Menschen, 
der sich auf dich verlässt!

* * *

Der vorgeschlagene Predigttext ist im Lukas-Evan-
gelium nachzulesen:

Die Männer nahmen Jesus fest, führten ihn ab und 
brachten ihn in das Haus des Hohepriesters. Pe-
trus folgte in einiger Entfernung. In der Mitte des 
Hofes brannte ein Feuer, um das sich einige Leute 
versammelt hatten. Petrus setzte sich mitten unter 
sie. Ein Dienstmädchen sah Petrus dort im Schein 
des Feuers sitzen. Sie musterte ihn aufmerksam und 
sagte: „Der da war auch mit ihm zusammen!« Pe-
trus stritt das ab und sagte: „Ich kenne ihn gar nicht, 
Frau!« Kurz darauf sah ihn jemand anderes und sagte: 
„Du gehörst auch zu denen! „Aber Petrus erwiderte: 
„Mensch, ich doch nicht!« Etwa eine Stunde später 
behauptete ein anderer: „Ganz bestimmt gehört er zu 
denen! Er kommt doch auch aus Galiläa.« Aber Petrus 
stritt es wieder ab: „Mensch, ich weiß überhaupt nicht, 
wovon du sprichst.“ Im selben Moment, während er 
noch redete, krähte ein Hahn. Der Herr drehte sich um 
und blickte Petrus an. Da erinnerte sich Petrus an das, 
was der Herr zu ihm gesagt hatte: „Noch bevor heute 

der Hahn kräht, wirst du dreimal abstreiten, mich zu 
kennen.« Und Petrus lief hinaus und weinte heftig. (Lk 
22,54-62 Basisbibel)

* * *

Ein paar junge Leute sitzen zusammen und unter-
halten sich. Es ist irgendwann mitten in der Nacht. 
Eine gute Zeit, um sich den großen und wichtigen 
Fragen des Lebens zuzuwenden. „Gibt es eigent-
lich einen Menschen, den ihr am liebsten niemals 
getroffen hättet?“ fragt Lukas. „Oder ein Ereignis, 
das ihr am liebsten niemals erlebt hättet?“ Luisa 
überlegt. In ihrem Auslandsjahr nach der Schule 
hat sie viele gute Erfahrungen gemacht. Es gab 
auch Zeiten, in denen sie am liebsten alles hinge-
schmissen hätte: Als sie krank war und Heimweh 
hatte, zum Beispiel. Als ihr alles zu viel geworden 
ist und selbst wohlmeinende Freunde ihr nur noch 
auf die Nerven gegangen sind. Aber sie hat sich 
durchgebissen und möchte die Zeit mit all ihren 
Höhen und Tiefen nicht missen. In der Ausbildung, 
die sie schon nach kurzer Zeit wieder abgebro-
chen hat, hat man ihr übel mitgespielt. Wenn das 
nicht passiert wäre, hätte sie vielleicht nie zu der 
beruflichen Laufbahn gefunden, die ihr jetzt so 
viel Freude macht. Eine Zeitlang war sie in einem 
Freundeskreis, mit dem sie jetzt lieber nichts mehr 
zu tun haben möchte. Die Erfahrungen dieser 
Zeit haben sie geprägt. Sie weiß jetzt, mit was für 
Menschen sie sich umgeben möchte, was ihr dabei 
wichtig ist. Sie schüttelt den Kopf: „Nein. Alle Men-
schen und Ereignisse in meinem bisherigen Leben 
haben dazu beigetragen, wer ich heute bin. Man-
ches habe ich hinter mir gelassen. Aber ich bereue 
nichts.“

Vielleicht geht das Petrus auch so. Er war sich so 
sicher: Ich halte zu Jesus, egal, was kommt. Verrat 
kommt für mich nie und nimmer in Frage. Und 
dann streitet er doch ab, dass er irgendetwas mit 
Jesus zu tun hat. Sogar dreimal. So, wie Jesus es 
vorhergesagt hat. Petrus weint sehr, als ihm das 
bewusst wird. Aber das macht ihn auch zu dem, 
der er ist. Genau so und nicht anders gibt Jesus ihm 
die große Aufgabe, die Osterbotschaft in die Welt 
hinauszutragen. Er nimmt den Auftrag an und wird 
eine der führenden Persönlichkeiten der frühen 
Christenheit.

Ich mag Petrus. Er ist mutig. Als Jesus ihn, den 
Fischer, von seinen Netzen weggerufen hat, hat 
er alles stehen und liegen gelassen und ist mitge-
gangen. Als Jesus übers Wasser gelaufen ist, hat 
er es als Einziger gewagt, ihm über das Wasser 
entgegenzugehen. Im Kreis der Jünger ist er einer 
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der engsten Freunde von Jesus. Er ist voller Begeis-
terung und Leidenschaft. Er geht mit Jesus durch 
dick und dünn, lässt sich auf alles ein, packt überall 
mit an. 

Mehr als einmal verrennt er sich dabei. Muss sich 
von Jesus belehren lassen. Überschätzt sich. Er 
versinkt zum Beispiel im Wasser, weil er auf ein-
mal Angst vor der eigenen Courage bekommt. 
Trotzdem ist er sich sicher: Jesus im Stich lassen? 
Niemals!!! Als Einziger wagt er es, ganz in der Nähe 
zu bleiben, als Jesus festgenommen wird. Er will 
sehen, was passiert. Will da sein, wenn er etwas 
tun kann. Aber dann verlässt ihn doch der Mut. 
Niemand ist darüber verzweifelter als er selbst. 
Trotzdem macht ihn auch und gerade das zu dem, 
der er später ist. Ohne diese Erfahrung wäre er 
wahrscheinlich viel impulsiver. Würde sich auch 
weiter überschätzen. Wäre vielleicht sogar über-
heblich: Schließlich ist er einer der engsten Freun-
de von Jesus gewesen. Da steht ihm ja wohl eine 
Führungsrolle zu! Aber mit dieser Einstellung wäre 
er vielleicht nicht weit gekommen. Vielmehr ist es 
gerade das Wissen um die eigene Schwäche, um ei-
genes Versagen, das Demut lehrt. Vergebung lehrt 
Dankbarkeit. Und dass ihm dann trotz allem eine so 
wichtige Aufgabe und Rolle übertragen wird, wird 
ihn so in ganz anderer Weise Verantwortungsbe-
wusstsein gelehrt haben.

Das alles wäre aber nicht denkbar ohne den Schlüs-
selmoment der Geschichte: Der Herr dreht sich um 
und blickt Petrus an. Es ist ein sehr intensiver, sehr 
tiefgehender, sehr persönlicher und direkter Mo-
ment. Obwohl sie von Menschen umgeben sind, ist 
das eine Sache nur zwischen den beiden Männern. 
Da braucht es keine Worte. Mit einem kurzen Blick-
wechsel ist alles gesagt, was es zu sagen gibt.

Mich berührt dieser Blick. Ich weiß nicht, ob ich 
überhaupt so mutig gewesen wäre wie Petrus, ge-
schweige denn noch mutiger. Aber ich weiß, dass 
Jesus mir mitten in meinen Schwächen, mitten in 
meinem Versagen so ins Herz sieht wie Petrus. Dass 
ich nur so den Mut und die Kraft zur Selbsterkennt-
nis finde. Ich weiß, dass darin die Chance liegt, zu 
wachsen und zu reifen. Und ich bin aus tiefstem 
Herzen dankbar dafür, dass Jesus den Petrus und 
auch Sie und mich trotz allem in den Dienst nimmt.

Lätare - Freue dich! Bis Ostern ist es jetzt schon 
nicht mehr so lange hin. Wir wissen: Wir werden 
nicht in der Trauer und im Leiden steckenbleiben. 
Die Traurigen sollen getröstet werden. Ein ein-
zelnes Weizenkorn kann viel Frucht bringen. Und 
hinter dem Sterben wartet das Leben.

* * *

Wir beten: 

Herr Jesus Christus,

Du bist gekommen, um uns zu retten. Wir bitten 
dich: Schaue uns liebevoll an. Hilf uns, unsere 
Schwächen und Fehler zu erkennen. Hilf uns, mit 
Mut und mit Demut, mit Dankbarkeit und Zuver-
sicht Deinen Willen zu erkennen und in Deiner 
Nachfolge zu leben.

Wir bitten für alle Männer, Frauen und Kinder, die 
unter Gewalt leiden: In den Kriegs- und Krisenge-
bieten unserer Welt, in Flüchtlingslagern und auf 
Fluchtrouten, aber auch im eigenen Zuhause.

Wir bitten für alle Menschen, die sich hierzulande 
für den Erhalt unserer Demokratie stark machen, 
die für Freiheit und Menschenwürde eintreten und 
populistischen Ansichten widersprechen.

Wir bitten für die vielen Menschen, die sich in 
Politik und Gesellschaft tagtäglich mit den unter-
schiedlichsten Themen auseinandersetzen, die 
bereit sind, sich den Herausforderungen zu stellen 
und nach bestem Wissen und Gewissen nach guten 
Lösungen zu suchen.

Wir bitten für die vielen Menschen, die sich in den 
unterschiedlichsten Bereichen ehrenamtlich enga-
gieren.

Heute bitten wir dich besonders für…

Gib ihnen allen Kraft und Mut, Geduld und Zuver-
sicht. Wir danken dir in Zeit und Ewigkeit.

Im Heiligen Geist miteinander verbunden beten 
wir in Christi Namen

Vater unser im Himmel, 
geheiligt werde dein Name.  
Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, 
wie im Himmel, so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung; 
sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen
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Ein Segenswunsch:

Der HERR segne dich und behüte dich; 
der HERR lasse sein Angesicht leuchten über dir 
und sei dir gnädig; 
der HERR hebe sein Angesicht über dich  
und gebe dir Frieden.

* * *
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2. Über Gottes Liebe brach die Welt den Stab, 
wälzte ihren Felsen vor der Liebe Grab. 
Jesus ist tot. Wie sollte er noch fliehn? 
Liebe wächst wie Weizen, und ihr Halm ist grün.

3. Im Gestein verloren Gottes Samenkorn, 
unser Herz gefangen in Gestrüpp und Dorn - 
hin ging die Nacht, der dritte Tag erschien: 
Liebe wächst wie Weizen, und ihr Halm ist grün.

Text: Jürgen Henkys (1976) 1978 nach dem englischen »Now 
the green blade rises« von John Macleod Campbell Crum 1928; 
Melodie: »Noël nouvelet« Frankreich 15. Jh. phe


